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50Dienstjahre hat Alois Sperl von
der Freiwilligen Feuerwehr
Arnbruck vorzuweisen. Des-

halb bekam er jetzt als erster im Landkreis
Regen das große Feuerwehrehrenzeichen
verliehen, das es erst seit 2017 gibt.

− Bericht auf Seite 21

ZAHL DES TAGES

Handball-Weltmeister Klein
kommt ins BLSV-Camp
Regen. Vom 1. bis zum 4. November ver-
anstaltet der Bayerische Handball-Ver-
band zwei Lehrgänge für seine bayeri-
schen Auswahlmannschaften der Jahr-
gänge 2002 und 2003 im BLSV-Sport-
camp. Mit dabei ist auch der Botschafter
der Handball-Weltmeisterschaft 2019 für
den Standort München, Dominik Klein,
ehemaliger Weltklassehandballer, Welt-
meister 2007, Champions-League-Sieger
2007, 2010 und 2012 sowie mehrfach deut-
scher Meister und Pokalsieger mit dem
THW Kiel. Er übernimmt Trainingseinhei-
ten der Auswahlmannschaften und gibt
den angehenden Nachwuchssportlern
Tipps für ihr Handballkönnen. − bb

Chamer Hütte ist bis 18.
Dezember geschlossen
Bodenmais. Die Chamer Hütte am Klei-
nen Arber ist von Donnerstag, 1. Novem-
ber, bis einschließlich Dienstag, 18. De-
zember, geschlossen. Das teilte Vorsitzen-
der Xaver Drexler vom Schiclub Boden-
mais mit, der Verein betreibt die Chamer
Hütte. Wiedereröffnung und erster
Stammtisch (18.30 Uhr) ist dann am 19.
Dezember. An Heiligabend bleibt die Hüt-
te geschlossen und am Mittwoch, 26. De-
zember, ist kein Stammtisch. − wm

AUS STADT UND LAND

Von Michael Lukaschik

Regen. Der Kreis-Caritasver-
band plant weiter intensiv an
einem Neubau des Altenpflege-
zentrums St. Elisabeth in Re-
gen. „Gegenwärtig läuft die
Überarbeitung des Bebauungs-
plans“, wie geschäftsführender
Vorstand Hermann Mayer bei
der Vertreterversammlung im
Marienheim sagte. Die Planun-
gen sollen in der zweiten Jah-
reshälfte 2019 abgeschlossen
sein.

Nach dem Neubau des Alten-
pflegezentrums auf dem Nach-
bargrundstück des Altenheims
soll das bestehende Altenheim
zu einem Caritas-Zentrum um-
gebaut werden. Die Gesamtin-
vestition für diese beiden Groß-
projekte bewegen sich in einem
Rahmen von rund zwölf Millio-
nen Euro.

Als der Caritas-Kreisverband
dieses ehrgeizige Projekt in An-
griff nahm, war noch nicht be-
kannt, dass ein privater Pflege-
heimbetreiber in Regen im Bür-
gerholz ein Heim bauen würde.
„Am Bedarf an Pflegeplätzen
ändert sich grundsätzlich
nichts“, meinte Mayer dazu in
der Vertreterversammlung,
„aber der Wettbewerb um Per-
sonal wird dadurch wohl ver-
schärft.“

Noch vor einigen Jahren war
der Kreis-Caritasverband in fi-
nanzieller Schieflage gewesen.
Umstrukturierung, ein strikter
Sparkurs, die Vermietung des

Altenheims an die Caritas
Wohn- und Pflegezentrum St.
Elisabeth gGmbH waren Maß-
nahmen, die zur Konsolidie-
rung geführt haben. Im Ge-
schäftsjahr 2017 standen Ein-
nahmen von rund 3,9 Millionen
Ausgaben in Höhe von 3,7 Mil-
lionen Euro gegenüber.

Den erzielten Jahresüber-
schuss bezifferte Thomas
Schneider von der Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft Consilia
auf 135 000 Euro. Die Prüfung
war problemlos, „die Einnah-
men sind stabil“, berichtete
Schneider, der dem Kreis-Cari-
tasverband „sehr gesunde Ver-
hältnisse“ bescheinigte. Die Ei-
genkapitalquote von 72,8 Pro-

zent bezeichnete Schneider als
„sehr gut“. Nur eine Formsache
war nach diesen positiven Zah-
len die Genehmigung des Jah-
resabschlusses durch den Auf-
sichtsrat sowie die Entlastung
der Vorstandsmitglieder Her-
mann Mayer und Günther
Arend durch die Vertreterver-
sammlung.

Hermann Mayer gab als Ziel
für die kommenden Jahre vor,
den eingeschlagenen Weg wei-
terzughen, um die Vorausset-
zungen für die Großinvestition
zu schaffen. Das Caritas-Pflege-
zentrum am Grubhügel ist der
größte und umsatzstärkste
Zweig des Kreis-Caritasverban-
des, der insgesamt 85 Mitarbei-
ter beschäftigt. Diese Beschäf-

tigten arbeiten unter anderem
in der Erziehungs-, Jugend-
und Familienberatung, in der
Sozial- und Schuldnerbera-
tung, in der Sozialpädagogi-
schen Familienhilfe, in der Ju-
gendsozialarbeit an Schulen,
im Migrationsdienst, in der psy-
chosozialen Beratung und Be-
handlung für Suchtkranke, im
Betreuungsverein sowie im Ma-
rienheim in Regen.

Das Marienheim war ur-
sprünglich ein Berufsbildungs-
zentrum, in dem benachteiligte
junge Frauen mit Förderung
durch die Agentur für Arbeit ei-
ne Berufsausbildung machen
bzw. an berufsvorbereitenden
Maßnahmen (BVB) teilnehmen

Kreisdelegiertenversammlung im Marienheim – Finanzielle Situation ist weiterhin gut

Altenpflegezentrum: Caritas hält
an den Neubauplänen fest

konnten. Wie Tanja Stich, Leite-
rin des Marienheims, berichte-
te, ist die Zahl der Azubis und
Teilnehmerinnen an BVB-Maß-
nahmen in den vergangenen
Jahren stark zurückgegangen.

Ausgleichen konnte man das
durch andere Angebote. Mitt-
lerweile beherbergt das Ma-
rienheim auch zehn Plätze in ei-
ner Heilpädagogischen Wohn-
gruppe, eine Innenwohngrup-
pe sowie eine Außenwohngrup-
pe in einem Wohnhaus in der
Guntherstraße, in der gegen-
wärtig vier junge Flüchtlinge
aus Afghanistan beherbergt
werden.

Dass das Klientel, das betreut
wird, nicht einfach ist, das ver-
hehlte Stich nicht. Unter ande-
rem stellt das Marienheim auch
Plätze für die Inobhutnahme
von Kindern und Jugendlichen
zur Verfügung – für den Fall,
dass Kinder und Jugendliche
wegen innerfamiliärer Proble-
me aus Familien genommen
werden. „Sie bleiben dann hier
bei uns, werden meist bis zu
zehn Tage lang betreut, bis eine
Entscheidung getroffen wird,
ob sie zur Familie zurückgehen,
zu einer Pflegefamilie oder in
ein Heim kommen“, erläuterte
Tanja Stich. Diese Umstruktu-
rierung und die neuen Angebo-
te hatten einen positiven Effekt:
„Trotz des Rückgangs im Be-
reich des Berufsbildungszent-
rums konnten wir wegen der
neuen Angebote unseren Mit-
arbeiterstand konstant halten“,
wie Tanja Stich erläuterte.

Regen. Die Traktorenhalle
blau-grün beleuchtet, span-
nungsgeladenen Musik: „Schee,
dass I do bin!“ ruft Michael Altin-
ger dem gespannten Regener Pu-
blikum zu, ehe er gesteht: „I hab
im Leben noch nie mit einem
Bulldog-Spalier gespielt.“

Von Anfang an ist klar: Das Pu-
blikum und der Kabarettist verste-
hen sich. Diese Gunst nutzt Altin-
ger ab der ersten Minute voll und
ganz aus: „So viele Regener Ge-
sichter – Naja, ekstatisches Le-
bensgefühl sieht anders aus!“ Al-
tinger hat sich diesmal eine Trilo-
gie vorgenommen, die sich über
sieben Jahre hinziehen soll. Das
Regener Publikum kam in den Ge-
nuss des ersten Teiles namens
„Hell“ – der wohl gleichsam in
Deutsch als auch in Englisch
(„Hölle“) verstanden werden
kann.

In diesem philosophischen Ka-
barettprogramm erzählt Altinger
wie gewohnt aus dem imaginären
Ort Strunzenöd. Altinger spielt da-
bei mit seinem spitzbübischen
Gesichtsausdruck und seinem ge-
sanglichen Talent. Unterstützung
erfährt er von seiner „Ein-Mann-
Band“ Martin Julius Faber, der ab-
wechselnd in die Saiten oder die
Tasten greift.

Bald merken die Zuschauer,
dass sie sich in einem philoso-
phisch durchwegs anspruchsvol-
lem Kabarettprogramm befinden:
Es geht um das Spannungsfeld
von Gut und Böse. Und um Versi-
cherungen. „Ich bin ein unbe-
scholtener Mensch. Edel, hilfreich
und rein. Niemals betrog ich mei-
ne Versicherung“, stellt sich Altin-
ger dem Publikum vor. Schließ-
lich heiße er Michael. Der Name
des Erzengels sei Programm und
das „M“ von Michael stehe min-
destens für Mutter Teresa. Eine
Lichtgestalt sei er, wie sie jeder im
Saal gerne werden möchte.

Ein ungutes Parkmanöver und

die Verhandlungen mit der Versi-
cherung werden zum Dreh- und
Angelpunkt der Handlung. Über-
raschend beginnt diese Aus-
schmückung mit einer Liebeser-
klärung an den Unfallgegner. Der
sei völlig unschuldig – erklärt der
Kabarettist. Und es gelingt ihm
immer mehr, das Publikum davon
zu überzeugen, dass er zu den
„Guten“ gehöre. Den philosophi-
schen Höhepunkt erreicht das Ka-
barettprogramm spätestens, als
Altinger das Publikum dazu moti-
viert, gemeinsam mit ihm sin-
gend Immanuel Kants „morali-
schen Imperativ“ zu rezitieren:
„Handle nur nach derjenigen Ma-
xime, durch die du zugleich wol-

len kannst, dass sie ein allgemei-
nes Gesetz werde!“

Doch rasch wird klar, dass es
neben dem Guten eben auch das
Böse gibt. Und auch das hat einen
Namen: Helmut Lux – aus einer ir-
ren Verschwörungstheorie heraus
baut Altinger das Bild des univer-
sellen Bösen auf: Unbekannte
Menschen in einem hochgehei-
men Gremium, – „der Dobrindt
hat sich auch schon um Aufnah-
me bemüht!“ – steuern die Welt
und impfen der Bevölkerung un-
geahnte Kaufimpulse ein: Gabio-
nen als Gartenmauer, Stand-Up-
Paddling als Sport: Dazu müsse
man glatt hirnmanipuliert sein,
findet Altinger und punktet mit

Altinger: Mal Philosoph, mal Spitzbub
zahlreiche Sprachwitzen („sit
down fressing wär mir lieber“)
und kurzen Liedern, die sein Pro-
gramm durchziehen.

Die Zuschauer begeistern je-
doch am meisten die Grimassen
und die Hüftschwünge, die Altin-
ger während der Songs zum Bes-
ten gibt. Das Handy-Telefonat mit
dem Versicherungsmakler bildet
dabei den roten Faden: Genial il-
lustrieren Altingers entgleisende
Gesichtszüge die hohen Kosten
des Schadens. Und sogleich nach
der Pause zeigt sich, dass der Prot-
agonist eben doch nicht ganz dem
Kategorischen Imperativ ent-
spricht: Der andere Verkehrsteil-
nehmer wird ja wohl doch zu
schnell gefahren sein und die
Schuld an der Misere tragen.

So sei die Welt eben. Ohne Tou-
risten, die sich den Thailandur-
laub mit einem Versicherungsbe-
trug finanzieren, litte man dort
Not, erläutert Altinger. „Mir geht’s
um die Wahrheit“ verkündet er
ironisch, als längst klar ist, dass
die Blutsfreundschaft mit dem
Unfallgegner beendet ist, der sich
für seine demolierte Luxuskaros-
se einen Leihwagen leiste „mit ei-
nem Anhänger auch von Ferrari
zum Brennesselwegfahren. Den
mach’ ma fertig, den Maserati!“.

Das Publikum lacht schallend,
als Altinger sich verteidigt: „Ich
habe die Fakten nicht verdreht.
Ich schaffe nur alternative Fak-
ten!“. Altinger wechselt rasch zwi-
schen Gags und Songs, was seinen
durchaus schwarzen Humor
deutlich unterstreicht. Durch-
wegs gibt er im Regener Landwirt-
schaftsmuseum ein anspielungs-
reiches Programm zum Besten,
schwungvoll mit skurrilen Tänzen
angereichert und mit grenzabsur-
den Perspektiven auf das Leben.
Das Publikum dankte es ihm mit
zahlreichen Lachern und tosen-
dem Applaus.

Raimund Kreutzer

Neues aus Strunzenöd: „Hell“ ist Teil eins einer Trilogie des oberbayerischen Kabarettisten

Regen. Mit großem Eifer und
Einsatz sind die Burgfreunde Wei-
ßenstein zu Werke gegangen bei
einer umfangreiche Aktion im
Burggarten. Jetzt ist der Garten
winterfest.

Wie in den vergangenen Jahren,
hatten sich die Burgfreunde auch
heuer vorgenommen, den Garten
im Burgareal zu erhalten und zu
pflegen. Dazu gehört, den Garten
vor der Winterzeit in einen opti-
malen Zustand zu versetzen, so
dass im Frühjahr wieder erkenn-
bar ist, was neu aufwächst und
welche der ausgebliebenen Ge-
hölze erneuert werden müssen.

Mit zahlreichen Helfern aus
den Reihen der Burgfreunde ge-
lang es, in sehr schneller Zeit diese
Maßnahme durchzuführen. Die
zahlreichen Aufräumarbeiten wa-
ren arbeitsintensiv und verlang-
ten den Mitwirkenden viel ab. So-
wohl die große Weide als auch die
anderen Sträucher im Garten hat-
ten in den sehr warmen Sommer-

Burgfreunde machen
Burggarten winterfest

monaten starke ausgetrieben,
und so musste zum Teil mit Mo-
torsägen gearbeitet werden.

Auch an der Treppe auf der
Südseite der Burg wurde das zu
hoch gewachsene Gehölz zurück-
geschnitten, abgezwickt und
fachgerecht entsorgt. Mit Arbeits-
geräten der Burgfreunde und den
für diese Gartenarbeiten hervor-
ragend geeigneten Maschinen
von Boris Radlinger sowie dem
Anhänger von Otto Habereder ge-
lang es, die Arbeiten in sehr kurzer
Zeit zu erledigen. Die Entsorgung
des Grüngutes übernahmen
ebenfalls die Burgfreunde.

Nach getaner Arbeit bedankte
sich Vorsitzender Josef Nieder-
meier bei den Mitwirkenden an
dieser Gemeinschaftsaktion für
den außerordentlichen Einsatz.
Nach der Pflegemaßnahme gab es
eine Brotzeit, die von der Bäckerei
Schnierle gesponsert worden war.

− bb

Aufräumen und Zurückschneiden der Sträucher

Bei der Vertreterversammlung des Kreis-Caritasverbandes: (von links) Geschäftsführender Vorstand
Hermann Mayer, Dekan Martin Prellinger als Aufsichtsratsvorsitzender, Tanja Stich, Leiterin des Marien-
heims, und KCV-Vorsitzender Günther Arend. − Foto: M. Lukaschik

In der Traktorenhalle wie daheim: Kabarettist Michael Altinger zusam-
men mit seiner „Ein-Mann-Band“ Martin Julius Faber. − Foto: Kreutzer

Im Garten unterhalb des Fressenden Hauses in Weißenstein gab es viel
zu tun. − Foto: Niedermeier
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